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arl Rahner als Autor der „Stiımmen der Zeıt“

arl Rahner 1ST un bleibt mM1t der Geschichte der „Stimmen der e1it  D untrennbar
verbunden. Er hat das kirchliche un:! theologische Profil dıeser Zeitschrift fast ber
eın halbes Jahrhundert hinweg entscheidend epragt. Von 1939 bıs seiınem Tod
Ende Maärz 1984 veröffentlichte ınsgesamt Beıtrage. Sein erster Artikel 1m Ja
Uuar 1939 tragt den Titel „Laienheıiligtum 1mM christlichen Altertum“, se1n etzter 1m
Januar 1984 „Die Heılıge Schrift Buch (sottes un Buch der Menschen“. Seinen
er1rSLen Beıtrag schrieb CT als 35jährıger Privatdozent für Dogmatık un Dogmenge-
schichte, den etzten als 8SOjahrıger emeritıierter Protessor, ehemalıger Konzilsperi1-
LUS un!: 15tacher Ehrendoktor renommıerter Universitäten der SaNZCH Welt In den
45 Jahren seıner Mitarbeıit erlebte ünf verschiedene Chefredakteure un!: Her-

ausgeber: heo Hoffmann S]| (Maı 1936 bıs Junı Anton och S]| (Oktober
1946 bıs Februar Ivo Zeıiger S]| (Marz bıs Dezember 1952;, 1952),
Oskar Sımmel 5 ] (Dezember 1957 bıs Marz un! Wolfgang Seibel S]| (Marz
1966 bıs Juli 1998

Unter eınem ach mıiıt Schriftstellern

und zehn Jahre lang gehörte arl Rahner der Kommunıität des SOgeENANNLEN
Schriftstellerhauses der deutschen Jesuiten 1n München zunächst in der Vete-
rinärstraße, welche die Ludwigstraße mıiıt der Kaulbachstrafße verbindet, un: ab Ja-
Uual 1966 1n der Zuccalistraße 1m neuerbauten Alfred-Delp-Haus 1n Nymphen-
burg, nachdem 1m Dezember 1963 VO  ; der Innsbrucker Theologischen Fakultät
auf den Romano-Guardini-Lehrstuhl ach München beruten wurde, T: 1mM
Sommersemester 1964 mıt seiınen ersten Vorlesungen 7A Bl 'Thema „Einführung 1ın
den Begriff des Christentums“ begann. uch ach 1967: als eınen Ruf die
Unimversıität unster 1n Westfalen annahm, behielt seınen Hauptwohnsıitz 1n
München-Nymphenburg be1 Und selbst ach seıner vorzeıtigen, krankheitsbe-
dingten Emeritierung 1mM Herbst 1971 blieb Ort wohnen, bıs ( 1973 die (JI:=

dense1igene Hochschule für Philosophie unweıt des Englischen (sartens9die
den Emerıtus 1m Jahr 192 Z Honorarprofessor für philosophisch-theologische
Grenzfragen ernannt hatte

Daf arl Rahner während des 7 weıten Vatikanischen Konzıls be] seıiner ber-
sıedlung VO Tirol 1n die bayerische Landeshauptstadt 1n die Schrittstellerkommu-
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nıtät wechselte un: nıcht die Hochschule bzw. 1ın das Berchmanskolleg dıe da-
mals och 1n Pullach untergebracht waren), hatte zunächst praktische Gründe VOT

allem die unmıiıttelbare Niähe ZUr Ludwıg-Maxımıilians-Universıität. Eın weıterer
Umstand erwıes die 1mM Einvernehmen mi1t den Ordensoberen getroffene Entsche1-
dung spater ohnehin als oünstıg un dürtfte 1m Lauf der eıt z1iemlich wichtıig gC-
worden SEe1IN: Karls 1er Jahre Alterer Bruder Hugo (1900—-1968), der seinen Lehr-
stuhl ür Kirchengeschichte un Patristik der Innsbrucker Theologischen
Fakultät eıner schweren Parkınsonerkrankung vorzeıt1ig hatte aufgeben
mussen, wurde 1m Frühjahr 1966 7zwecks besserer arztlicher Betreuung ach Mun-
chen geholt un lehte ebenftalls 1m Schrifttstellerhaus (inzwischen in Nymphen-
burg). Der Altere W AT für die Nihe des Jüngeren dankbar. och für arl wurde eGs

zunehmend belastend, das Fortschreiten der heimtückıschen Krankheıit seıines Br
ers unmıiıttelbar miıterleben muüssen?.

Redaktionsadresse un: Wohnsıtz arl Rahners also 1n den Jahren 1963 bıs
1973 ıdentisch. Das erleichterte manches. Roman Bleistein 5} Mıtglıed der Redak-
t10N der „Stiımmen der Zeıt“, WAar Rahner bereıts während der eıt als Professor 1n
unster (  ) als „persönlıcher Referent“ ZAHT: Selite gestanden: Er Organı-
s1erte seınen Terminkalender, half be] Veröffentlichungen und stand W as für
Rahner sehr wichtig W AaTr als Fahrer 7A0 RG Vertügung. Außfßerdem kannte Rahner ein
weıteres Mitglied der Redaktıion: Woltfgang Seibe] ST der se1mt 195/ be] den „Stim-
1E der eıt  D un:! VO 1966 deren Chefredakteur un: Herausgeber zeitgleich
mı1t ıhm VO  — 1962 bıs 1965 ın Rom WAT: der eıne als persönlicher Berater des Wıe-
HGT Erzbischofts, Kardıinal Franz Könıig, un!: als Perıitus, der andere als beiım Konzıil
akkreditierter Berichterstatter für dıe Katholische Nachrichten-Agentur Deutsch-
lands Rahner un:! Seibe] wohnten 1n Rom während dieser Jahre allerdings nıcht 1m
selben Haus: Rahner W arlr (wıe auch der Erzbischof VO München un Freıising,
Kardinal Julıus Döpfner) 1m Colleg1um Germanıcum et Hungarıcum unterge-
bracht, Se1bel 1in der Vılla Malta, dem Redaktionssitz der ıtalienıschen Jesuıtenzeıt-
schrift VIE2 Civıltä Cattolica“ Von Herbst 1971 bıs Herbst 1973 stellte die (GöÖörres-
stıftung Rahner außerdem mıiıt arl Neuteld 5} eınen Forschungsassıstenten ZUuUr

Vertügung, der die Bände 11 un der „Schrıiften ZUr Theologie“ bearbeitete un:
die Veröffentlichung der 1n München un: unster yehaltenen Vorlesungen („Eın-
tührung 1n den Begrifft des Chrıstentums”) in Angrıff nahm, die 1976 als „Grund-
S des Glaubens“ erscheinen sollten. Nıcht zuletzt wohnte Rahner damıt 1n der-
selben Kommunıität WwW1e das Redaktionsteam VO „Geıst un: Leben“, deren
langjährıger Chefredakteur Friedrich Wult 5} (1908-1 990) se1n Kollege als Konzıils-
perıtus ZCWCESCH war?.

Beide Seıten, arl Rahner ebenso W1e dıe Redaktion(en), wulfsten dieses 7Zusam-
menleben nNutzen Heikle Korrespondenz, langwier1ge Telefonate der das
ständliche Verschicken VO  . Drucktahnen konnte I11LLAall SICH: 1m selben Haus woh-
nend, SDAaTCH.:
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„Die LIECUEC Wohnung lag 1n elıner ruhigen Gegend nahe beiım Nymphenburger Schlofßpark
un bot ausgezeichnete Gelegenheıt geistiger Arbeiıt, 1aber auch um Atemholen, Spa-
ziergaängen und stillen Besinnungen. arl Rahner machte davon 1Ur wen1g Gebrauch, auch
W CII diese Wohnung bıs 973 beibehielt und dort dıe treien Zeıiten VO den akademischen
Verpflichtungen verbrachte.“

Im Jahr 1973 wechselte Rahner ann 1n das VO Pullach 1ın dıe Münchener
Innenstadt verlegte>) Berchmanskolleg un:! dıe Hochschule für Philosophie 1n
der Kaulbachstraße ber „Von der lebensvollen Gegenwart Junger Studierender
un: VO zahlreichen aktiven Professoren erhoffte sıch Anregungen un Diskus-
s1ıonspartner.“ © Dieser Wechsel] sollte der VO mehreren Abschieden 1m Um-
teld des Geburtstags Se1IN: 1974 ZOR sıch Rahner, WenNnn auch AaUS unterschiedli-
chen Gründen, aus der Internationalen Theologenkommission 1n Rom ebenso
zurück W1€ AUS der Glaubenskommission der Deutschen Biıschofskonferenz, der
Jahrelang angehört hatte/.

Theologie als Zeitgenossenschaft
Ziemlich einhellig bezeugen Assıstenten, Miıtarbeıiterinnen un Mıtarbeıiter, CHNSC
Freunde, 1aber nıcht 1Ur S16E, sondern auch Studenten der andere, da{fß Rahner of-
tenbar „nıcht eınen Deut des Protessoralen, schon Sal nıcht des legendären ‚deut-
schen Protessors’“ besafß

„Rahner hat ıne geradezu proletarısche Abneigung SCHC. alles Elitäre und Esoterische.
Nıe hat das Arkanum der Religion mıi1t quası-arıstokratischem Gehabe siımuliert.“?

Abgehobene, alltagsfremde, sterıle Theologie VO Logenplatz des eltenbeinernen
Turms AaUus („Theologie un der Theologie wiıllenAndreas R. Batlogg SJ  „Die neue Wohnung lag in einer ruhigen Gegend nahe beim Nymphenburger Schloßpark  und bot ausgezeichnete Gelegenheit zu geistiger Arbeit, aber auch zum Atemholen, zu Spa-  ziergängen und stillen Besinnungen. Karl Rahner machte davon nur wenig Gebrauch, auch  wenn er diese Wohnung bis 1973 beibehielt und dort die freien Zeiten von den akademischen  Verpflichtungen verbrachte.“ *  Im Jahr 1973 wechselte Rahner dann in das (1970 von Pullach in die Münchener  Innenstadt verlegte*) Berchmanskolleg und an die Hochschule für Philosophie in  der Kaulbachstraße über: „Von der lebensvollen Gegenwart junger Studierender  und von zahlreichen aktiven Professoren erhoffte er sich Anregungen und Diskus-  sionspartner.“ ° Dieser Wechsel sollte der erste von mehreren Abschieden im Um-  feld des 70. Geburtstags sein: 1974 zog sich Rahner, wenn auch aus unterschiedli-  chen Gründen, aus der Internationalen Theologenkommission in Rom ebenso  zurück wie aus der Glaubenskommission der Deutschen Bischofskonferenz, der er  jahrelang angehört hatte/.  Theologie als Zeitgenossenschaft  Ziemlich einhellig bezeugen Assistenten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, enge  Freunde, aber nicht nur sie, sondern auch Studenten oder andere, daß Rahner of-  fenbar „nicht einen Deut des Professoralen, schon gar nicht des legendären ‚deut-  schen Professors’“ ® besaß:  „Rahner hat eine geradezu proletarische Abneigung gegen alles Elitäre und Esoterische.  Nie hat er das Arkanum der Religion mit quasi-aristokratischem Gehabe simuliert.“ °  Abgehobene, alltagsfremde, sterile Theologie vom Logenplatz des elfenbeinernen  Turms aus („Theologie um der Theologie willen ... — so als l’art pour l’art“!°), war  seine Sache nicht. Beamtenmentalität war ihm fremd, er trieb Theologie mit Herz-  blut, leidenschaftlich, und so dozierte, predigte und schrieb er auch, und darin kann  man nichts anderes erkennen als „eine letzte, pastorale, seelsorgerliche Inspira-  tion“ !'. In einem Interview mit Peter Pawlowsky im österreichischen Fernsehen  bekannte Rahner im Jahr 1980:  „Ich möchte sagen: Ich habe immer Theologie betrieben um der Verkündigung, um der  Predigt, um der Seelsorge willen. ... kurz und gut, ich bin kein Wissenschaftler und will auch  keiner sein, sondern ich möchte ein Christ sein, dem das Christentum ernst ist, der unbefan-  gen in der heutigen Zeit lebt und von da aus sich dann dieses oder jenes und ein drittes und  ein zwanzigstes Problem geben läßt, über das er dann nachdenkt; wenn man das dann ‚Theo-  logie‘ nennen will, ist das ja gut.“ 12  Man mag diese Aussage als Understatement abtun (erinnert sei in diesem Zusam-  menhang an die beinahe schon sprichwörtlich gewordene Selbstcharakterisierung  18als V’art DOUF V”’art  CC Wr

seıine Sache nıcht. Beamtenmentalıtät WTr ıhm tremd, trıeb Theologie mıt Herz-
blut, leidenschattlich, un dozıerte, predigte un: schriebh ß auch, un darın annn
111all nıchts anderes erkennen als „eıne letzte, pastorale, seelsorgerliche Inspiıra-
tion. ı* In einem Interview mıiıt Peter Pawlowsky 1mM österreichischen Fernsehen
bekannte Rahner 1m Jahr 1980

„ Tch möchte Cn Ich habe iımmer Theologie betrieben der Verkündıigung, der
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keiner se1n, sondern ıch möchte ein Christ se1n, dem das Christentum 1St, der unbetan-
SCH iın der heutigen eıt ebt und VO  s da AUS sıch dann dieses oder Jenes und eın drittes und
ein Zzwanzıgstes Problem geben läfst, über das dann nachdenkt: WEeNN Ian das dann ‚Theo-
logıe‘ CLiNeN will, 1st das Ja <t  gut

Man INAS diese Aussage als Understatement abtun (erınnert sSe1 1n diesem Zusam-
menhang die beinahe schon sprichwörtlich gewordene Selbstcharakterisierung
18



“arl Rahner als Autor der „Stimmen der Veıt“

als „Dilettant“ ; dagt S1€, gerade weıl S1e oder ähnlich und nahezu SterCcOLYpP VO

Rahner wıiederholt gebraucht wurde, nıcht auch A4US ber se1n Selbstver-
ständnıs als Theologieprofessor, der sıch als Ordensmann seınen Beruf Ja nıcht
selbst aussuchen konnte, sondern damıt einem Wunsch seıiner Vorgesetzten eNTt-

sprochen hat? FEben weıl Rahner seine FExıstenz als Christ, Jesult un Priester
nahm, eben weıl ıhm das Ordenskürzel S] hınter seinem Namen mehr bedeutete als
eine bıographische Fußnote!*, 1e16 sıch in Anspruch nehmen, anfragen, VO VMC1.-

schiedensten Gruppen einladen. Er W al sıch auch nıcht UL, sıch auf das eINZU-
lassen, W 4S manche eher abschätzıg dıe „Niederungen der Pastoral“ NECENNEN Pro-
tessorale Berührungsängste mıt dem „Mann 1m D-Zug”, W1€e G NaNNTE, hatte
nıcht. Und alßst sıch ber seine Art und Weıse des Theologietreibens Recht be-
haupten:

„Hıer regıert nıcht ein klassıscher Fragekanon, hier Werd€fl nıcht 1U Fragen behandelt,
dıe VO System her zugelassen Sind. Der Kanon 1st das Leben, nıcht das yeschmäcklerısch
ausgewählte, sondern das aufgedrängte, das unbequeme. Rahner hat sıch nıcht eintach für das
Interessante interessiert, sondern sıch VO der Not, den Fragen der anderen beispiellos VGT=

pflichten lassen.“

70 Jahre spater, ach dem 'Tod se1nes Lehrers, wıederholte un erganzte Metz
seıne Beobachtung, un die Differenzierung hat verstärkenden Charakter:

„In Rahners Theologıe regıjert nıcht eigentlıch eın klassıscher Fragekanon, der sıch gefäl-
lıg Z System schlie{f$t. Seine Theologie unterwart sıch vielmehr dem Kanon der Lebens-
Iragen, nıcht den vorsichtig ausgewählten, sondern den unbequemen, aufgedrängten, oft
schrecklich profanen Fragen, VO denen sıch bıs Z7A0BE Erschöpfung beanspruchen 1efß8 I Die-
SCS Ineinander VO Glaubens- und Lebensfragen, diese Überwindung des Schismas VO

Lehre und Leben, VO Mystık und Alltäglichkeit 1n der unanschaulichen Komplexıtät und
Anonymıtät unserér Verhältnisse 1ST der ‚rOTte Faden‘ seıner Theologıe, verrat Uu1ls$s VO

seinem ‚ystem’, das sıch nıcht zufällig eıner Darstellung 1n grofßen Monographien oder ın
modischen Sachbüchern entzog.“ 16

arl Rahner betrieb also nıcht „zeıtlose“ Theologie für ein1ıge wenıge Auser-
wählte oder Spezıalısten. Er W alr Zeıitgenosse, „unterwarf sıch dem Kanon der VE
bensfragen“, weıl siıch als Theologe dem suchenden Menschen verpflichtet $ühlte

W as nıcht heißt, da{ß sıch VOT jeden Karren hätte SPahnech lassen:

„Der Katalog grundlegender Themen bıldet W1€ den CANTUS rra für jene
Beıträge und Außerungen, 1ın denen Rahner dann als Zeıtgenosse den Fragen und Proble-
INEeN Stellung bezog, die sıch AUS den jeweılıgen Gegebenheıiten aufdrängten. och selbst da
wählte AUS und o1ng nıcht autf alles e1n, W 4S ıhn herangetragen wurde. Für diese ahl
WTr eın seelsorgliches und pastorales Kriteriıum sıcher der entscheidende Gesichtspunkt.
Wenn Rahner spurte, da{fß Menschen ın iıhrem Leben und in ihrer christlichen Exıstenz be-
trotfen I1; dann sıch nıcht, sehr seıne Freude AN theologischen Spekula-
tionen hatte.“
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Die langjäahrıge Leıiterin der Wıener Theologischen Kurse, Margarethe Schmid
(1914-1997), MULTEL, da{fß Rahners durch politische Umestände TZWUNSCHNCH fünf
Wıener Exilsjahre (1939-1944), 1n denen 1m Seelsorgeamt Tr Prälat arl R:
doltf einer hochkarätigen Denkerwerkstatt angehörte 18 wesentlich diesem theo-
logischen Ethos beigetragen hat

„Wıen galt damals als 1ne Art Zentrum theologischer Auseinandersetzung und übte aut
viele deutsche Fachkollegen und andere Wıssenschafttler 1ne grofßse Anzıehungskraft aus

Zahlreiche theologische, iınterdiszıplinäre, ökumenische Gespräche entwickelten sıch in of-
ti7iellen un privaten relisen. Die Wıener Sıtuation dürfte be]1 Karl Rahner auch den 1nnn Hr
seelsorgliche Fragen, den n1ıe mehr verloren hat, geweckt und geschärft haben.“

Herbert Vorgrimler spricht 1in diesem Zusammenhang VOINl eiınem „Schlüssel-
erlebnıs“ 29 1n der Bıographie Rahners. Dieser W ar gewifs „keın Volksmissionar“ un
wulßte, „dafß 6S 1n der Theologıe Themen o1bt, welche dıe Anstrengung differenzierten
Sprechens und Schreibens ertordern“ 21 ber Rahner wollte verstanden werden, un!
ZW.; nıcht LLUT VO  . Fachkollegen, die aufßer Selbstgeschriebenem wen1g anderes FARRE

Kenntniıs nehmen. Der 1n diesem Zusammenhang aut Rahners theologisches Arbeiten
angewandte Ausdruck „ Anlais- der „Gelegenheitstheologie“ wiırd dabe; manchmal
mıfSverstanden, als ware der Jesurtentheologe SOZUSASCH auf jeden beliebigen Zug
aufgesprungen, hat aber EeLWAS mıt dem „Kanon der Lebenstragen“ u  =]

„Wenn INa  > manchmal abfällig lıest, seıne theologische Leistung estehe aus Gelegen-
heitsarbeıiten (was schon ın sıch nıcht stımmt), dann 1St darın richtie gesehen, da{fß sıch
t1e, suchend, iragend und spürsıcher den dringenden Eınzelproblemen zuwandte.

er immer wıeder gestellten rage, arl Rahner keine mehrbändige, C
schlossene Dogmatık oder andere systematısche Monographien vorgelegt habe,
ZWENA| INan selt 4.() Jahren außerdem eiıne Eınschätzung se1ines Schülers Johann Bap-
t1St Metz entgegenhalten, welche durch dıe Sammlung „Enzyklopädische Theolo-
I  o1e 1n den beiden Teilbänden 177A un: 17/) der „Sämtliıchen Werke“ 2002) och
einmal eindrucksvall bestätigt wurde: Metz me1ıinte damals, dafß das USsSsa\amımen mMI1t
Josef Höfer aAb 195 / herausgebene „Lexikon Hr Theologie un Kıirche“ 1n vielen
Partıen die och ungeschriebene ‚Dogmatıik‘ arl Rahners 1mM ‚theologischen Ste-
nogramm' enthält“ 24 Rahner gehörte och Generatıon VO Theologen, de-
MC1 ihre Bıibliographie nıcht das Wiıchtigste WAal;,; nN1ıe W ar ıhm „dıe Lehrkanzel und
mutatıs mutandıs der Predigtstuhl) eıne Stätte, der sıch reın akademıiısch ber
uUu1ls erhoben wufste  C 25 Er 1e sıch eiIn auf die Fragen der Zeıt, un!: das hatte seınen
Preıs: den Verzicht auf eın geschlossenes System. DIieses mMuUu erhoben werden AUS

den vielen Eınzelteıilen, N zeıgt sıch, ındem un: TO1LE GT ganz unterschiedlichen
Fragestellungen Stellung nımmt:

„Rahner, der alles, W as lehrt, auch publiziert (SO da{fß eigentlich keinen ‚esoterischen
Rahner‘ &1Dt), experımentiert und applizıert se1ne Theologıe 1n eıner Vielfalt VO  = Themen, dıe
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nahezu das N Feld der systematischen Theologıe, 1aber auch Kern- und Detailfragen der
pastoralen und spirıtuellen Theologıe betreffen. Diese bunte Fülle der Themen entsteht nıcht
zuletzt adurch, da{iß Rahner sıch haufıg dıe Stichworte Hr den Gegenstand seiner theo-
logischen Reftflex1ion Au den Anfragen und Ansprüchen vorgeben läfst, die AaUuS Kırche un
Gesellschaft 4A1l ıhn herangetragen werden. Darın sıeht f e1in wesentliches Stuck seiner [)ıa-
konıa.“

Diese Vieltalt belegt nıcht 1LLUTr die breitgestreute, in mehrere europäische Spra-
chen übersetzte un mehrtach aufgelegte Sammlung VO Beıtragen 1n „Sendung
un: Gnade“ (1 die ebensogut in eiınem der 16 Biände seıner „Schriften 7A 008

Theologie“ (1954—-1984) untergebracht SCWESCH wären *. Sı1e kommt auch ZU

Ausdruck 1n seınen beinahe unüberschaubaren 28 Beıtragen für verschiedenste elt-
schriften.

Der „Stiımmen“-Autor: 6/ Texte 1n 45 Jahren

Zu ıhnen gehören auch die „Stimmen der Zeit“. 1n denen arl Rahner tast fünf Jahr-
zehnte hindurch miıt STELGT Regelmäßigkeit schrieb, wobe1l die wenı1gsten Beıträge
e1gens für dıe Zeitschrift vertaßt sınd, sondern Vortragsmanuskripte aIcCIl, Me-
dıtatıonen, anlaßbedingte Problemskizzen der „Zwischenrufe“ 67/ Artikel Insge-
SaAaM ; Buchbesprechungen keıine darunter??. Der trockene statistische Be-
fund bjetet bereıits Auskünitte, 1er zunächst die Titel der einzelnen
Beıiträge arl Rahners chronologisch aufgelistet selen.

In den 330er Jahren veröffentlichte Rahner eınen einzıgen Artikel 1n den ;Stim-
HH der Zeits Laienheiligtum 1m christlichen Altertum: 135 (1938/39) VE ED
In den 40er Jahren es 7We]1 Beıträge, dıe beide erst ach dem /7weıten Welt-
krıeg erschienen sind Der Einzelne 1n der Kırche: 139 (1946/47 260—276; SOWIl1e:
Die Kıirche der Süunder: 140 163—1

Im Vergleich mMI1t der spateren Veröffentlichungsfülle Rahners lassen sıch ür diese
MAgCIC Biılanz unschwer Gründe benennen: Se1it 1933 die „Stimmen der eıt  C

Dauerbeobachtung durch die NS-Zensur gestanden. Hatten bereıts die 1 Ye:

zemberausgabe 1935 un!: dıe Hefte Januar bıs Maärz 1936 nıcht erscheinen können,
wurde der Redaktionssıtz 1ın der Veterinärstraße 1m Aprıil 1941 entschädigungslos
enteignet un! dıe Zeitschrift eingestellt: „Schikanen, Hausdurchsuchungen un:! eın
viermonatıges Verbot 1936 oingen der Ente1:gnung des Redaktionsgebäudes un
dem Verbot der Zeitschrift 1m Jahr 1941 voraus.“ 30 Vom Jahrgang 940/41 konnten
och die Hefte bıs (Oktober 1940 bıs Jun1 erscheinen?!. Der hef der (S6-

nNnAanntie als rund für die Eıinstellung „regimefeindlıche Außerungen“ eınes
nıcht mehr ebenden Mitarbeiters gemeınt W al damıt der bereıts 1936 (!) verstor-

ene Peter Lippert S]| Z Dem etrtzten Heft W ar eın Zettel 1m DIN -Format „An
uUunseIr«ec Leser“, unterzeichnet VO  = „Schriftleitung und Verlag der ‚Stımmen der
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BEit beigelegt; WCT verstehen wollte, wulßte, da dıe Redaktion dieser „Mıtteıi-
lung“ 2  WUu worden W  .

„Die Kriegswirtschaft ertordert stärkste Konzentration aller Kräfte. Diese Zusammentas-
SUMNS macht notwendıg, dafß 1156GL66 Zeitschrift mı1t dem heutigen Tage bıs autf weıteres ıhr
Erscheinen einstellt, Menschen un: Mater:1al tür andere kriegswichtige 7wecke treizu-
machen.“

Die 50er Jahre weılsen anı zwolt Artikel AaUS5: Sıtuationsethik un: Sündenmystik:
145 330—342; Botschaft VO Pfingsten: 150 161—165; Sendung Z
Gebet 1:57 (1952/53) 161—-170; Auterstehung des Fleisches: 153 (  ) 51—91;
Di1e Unbefleckte Empfängnis: 153 (19553) 241—251; ber den Ablafß 156 1955)
3453—53D5; Die Kırche der Heıligen: 157 (1955/56) ö1—91; Vom TIrost der eıt 157

241—255; i1ne ıgnatıanısche Grundhaltung. Marginalıen ber den Gehor-
Samıl 158 (1955/56) 255—26/; Meditation Neyjahr: 159 (1956/5%) 241—-250; Das
Charısmatische 1n der Kıirche: 160 1611 56; Prımat un: Episkopat. Eınıige
Überlegungen ber Verfassungsprinzıipien der Kırche 161 (195//58) 3212336

In den 60er Jahren publizierte arl Rahner DA Mal iın den „Stimmen der elit  CC
oft W1e 1ın keinem Jahrzehnt: ber das Geheimnıis: 167 (1960/61 241—252;

Bxegese un: Dogmatık: 168 (1960/61) 241—-262; Zur Theologie des Konzzıils: 169
(1961/62) 321—339; ber Bischofskonferenzen: 172 26/-283; ber den E.p1-
skopat: 1735 (1963/64) 161—194:; Zur konzılıaren Marıiologie: 1/4(/-1
ber die theoretische Ausbildung künftiger Priester: 175 (  ) 173—-193; Kır-
che 1mM Wandel!: 175 (1964/65) 43/-454; /Zum heutigen Pluralismus 1n der geistigen
Sıtuation der Katholiken un:! der Kırche: 176 (  ) 191—-199; ber den Dialog
1n der pluralistischen Gesellschaft: 176 (19265) 321—330; Der Christ 1ın seıner m-
welt 176 481—489; Intellektuelle Redlichkeit und christlicher Glaube: | A
(1966) 401—417; (ZUus m1t Friedrich Georg Frıiedmann:) Unbefangenheit un AN-
spruch. Eın Briefwechse]l FA jüdisch-christlichen Gespräch: (1966) 851—97,
darın: 922—-97/; Kırchliches Lehramt un: Theologıe ach dem Konzıil: 1/ 1966)
404—420; Vom Dialog 1n der Kırche: 179 (1967) ö 1—95; (zZus. mıt Herbert Vorgrim-
ler Johannes Kramer:) Zur Erneuerung des Dıakonats 1n Deutschland: 180 (1967)
145—-153; Anmerkungen VARE Reformation: 4: 8€) 1967 228—235; Zur Neuordnung
der theologischen Studien: 181 1—21; Dıie Kxexese 1m Theologiestudium.
1ne Antwort Lohfink: 1851 (1968) 196—201; Demokratie 1n der Kıirche?: 182

1—15; Zur Enzyklıka „Humanae Vıitae“ 182 (1968) 193—210; Schisma In der
katholischen Kırche?: 184 1969 20—5353; Dıie Freiheit theologischer Forschung 1n
der Kıirche: 184 LE

Nur eınen Artıkel wenı1ger, also 22 veröftentlichte Rahner In den /70er Jahren:
Diısput das kırchliche Lehramt. Zum Problem nıcht-unfehlbarer kırchlicher
Lehrentscheidungen: 185 1970 /3—81; Chancen der Priestergruppen: 185
SI9 Glaubenskongregation und Theologenkommission. Referat für die
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Sıtzung der Päpstlichen Theologenkommissıon: 185 (1970) 217-230; Zum Begriff
der Untehlbarkeit 1n der katholischen Theologıe. Eınige Bemerkungen anläßlich
des 100-Jahr-Jubiläums des Unfehlbarkeitsdogmas VO 18. Julı 1870 186 1970)
18—51; Kritik Hans Küung Zur Frage der Untehlbarkeit theologischer Satze: 186

361—5/7/; Replik. Bemerkungen Hans Küng, Im Interesse der Sache 187
1451 60; Was 1St eın Sakrament?: 188 16—25; Der Glaube des Chrısten

un: die Lehre der Kirche: 190 (1972) 21 9: Marsch 1Ns (Getto? 190 1—2; W ı-
derspruch autf „Marsch 1Ns (ZEHOÖ: 190 203—206, darın: 205—206; Bufandacht
un: Finzelbeichte. Anmerkungen Z römischen Erlafß ber das Bufs$sakrament:
190 1972 363—3/2; Kıirchliche un außerkirchliche Religiosıtät: 191 (1973) j—15;
„Mysterium FEecclesiae“. 7ur Erklärung der Glaubenskongregation ber die Lehre
der Kirche: 90% (197%3) 579-594; Anonymer und expliziter Glaube: 1972 (1974)
147-152; Opposıtion in der Kırche. Möglıchkeiten un Grenzen: 1972 (1974)
8512—-820; Die Freiheıit des Kranken 1n theologischer Sıcht 193 31—40; Marıa
un! das christliche Bı der Talı 193 1975 /95—800; Besessenheıit und FExorz1s-
E  ® 194 1976) /21—7/722; Priestertum der Frau”? 195 V 291—301; Pastorale
Iienste und Gemeindeleitung: 195 7/33—/43; Zukunft der Orden 197
4353—454; Die bleibende Bedeutung des / weıten Vatikanıschen Konzıils: 197 (1979)
719528066

In den ıhm bıs seinem 'Tod verbleibenden ljer Jahren der 80er Jahre schließlich
erschienen AUS Rahners Feder och sieben Artıkel ın den „Stimmen der Zeit.:
Theologie un: Lehramt: 198 (1980) 363—5/5; Kirche un Atheismus: 199 (1981)
3—13; Naturwissenschaftt und Theologıie: 199 (1981) 507-514; er mündiıge Christ:
200 3—13; Reform der Bischofswahl: 200 289—290; Dialog un: ole-
Tanz als Grundlage eıner humanen Gesellschatft: 201 (1983) 579-589; Die Heılıge
Schrift Buch (Csottes un: Buch der Menschen: 202 (1984) 21544 i1ne Übersicht
A die Häuftigkeıt b7zw. Frequenz verdeutlichen:

1939
1940 950 1960 19/6
1941 1951 1961 1971

1962 19721947 1957
1943 1953 1963 1973
1944 1954 1964 1974
1945 1955 1965 1975
1946 1956 1966 1976
194 / 195 / 1967 1977 O ENT| S EN|ENI|ENI TALEN
19458 ä 19558 1968 CD E SEATEN ELE LEL EN ! N 1978
1949 1959 e{{ | C)| —C! OT ENIENEN —!O 1969
total: (3) total:12 total: 23 total: 2Q total:
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Ins Auge tallen sotort die Leerstellen: Jahre, 1in denen Rahner ın den „Stimmen
der elıt  CC überhaupt nıchts veröffentlichte, nämlıch 1948 un: 1949, 1951 1954,
1959 1960 un 1978 AIUulnl, aßt sıch nıcht > siecht 111a einmal für 1954
davon ab, da{ß Rahner eiıner ordensıinternen Zensur unterstellt WAal, 1959 un 1960
annn 11a Überlastung der vorbereıitenden Arbeiten für das Konzıil anneh-
INCI, die für ıh in intensıver Gutachtertätigkeıit für den Wıener Erzbischof bestan-
den

Anderseits erwundert bzw. die unglaublich dichte Veröffentlichungs-
tatıgkeıt ausgerechnet 1ın dem Jahrzehnt zwıschen 1960 und 1970 das verbunden
WTr mMı1t den Reisen ach Rom Z Konzıl, der dortigen „Kärrner-Arbeıit“, der DPa-
ralle] azu weıterlaufenden Herausgeber- un: Redaktionstätigkeit Hr das „Lexiıkon
für Theologıie un! Kirche“ (  )E für das „Handbuch der Pastoraltheologie“
(1964—-1969), für welches Rahner selber ber 51010 Druckseiten beıisteuerte 55 SOWI1e
miı1t dem vierbändigen „5acramentum mundı“ (  J} das 1ın 1er weıtere
ropäıische Sprachen übersetzt wurde un 76 Rahner-Artikel enthielt (von denen
24 Aaus trüheren Lexika übernommen hatte). Die Bände bıs der „Schriften 7A0

Theologie“ erschienen ebenfalls ın den 60er Jahren. Von 966 bıs 1969 kamen
schliefslich die TE Ergänzungsbände „Das 7 weıte Vatiıkanische Konzıil“ 7ABR 16
xıkon für Theologie und Kırche heraus, denen das mMI1t Herbert Vor-
orimler besorgte „Kleıine Konzilskompendium“ (1966) VOLANSCHANSCI WAal. mıt
Einleitungen und (von den deutschsprachigen Bischofskonferenzen autorısiıerten)
Übersetzungen sämtlicher Konzıilstexte. Man mu{ überdies die lebensgeschichtli-
chen Einschnitte m1t bedenken: 7u den Reıisen ach Rom den einzelnen Kon-
zilssessionen kam auch der Wechsel VO der Univrversität Innsbruck ach München
un!: TE Jahre spater ach unster. Ferner bewirkten die mıt dem Lebensjahr
einsetzenden oroßen ötftentlichen Ehrungen eıne nahezu rastlose Reisetätigkeıt:
1966 Zzu Beispiel 1n die USA; 196/ ach Kanada, 1968 ach VWıen, Graz, rag 1n
dıe chweız USW.

Themen un Irends

So nüchtern Statistiken auch wıirken mogen eın Blick darauf vermuittelt eınen C1-

Sten tlüchtigen Eindruck un o1bt Auskunft ber das Spektrum der aufscheinenden
Themen. Es sind, W1€e ZESAZT, meılst ganz konkrete Anlässe.

Vertreten sınd merschiedenste (Jenera: Dıie Veröffentlichungen seizen 1939 eın mıt
einer spirıtualıtätsgeschichtlichen Abhandlung. Die beiden Artikel ın der zweıten
Hälfte der A40er Jahre sınd Zeıtanalysen, die JA Gewiıssenserforschung ANTESCH sollen.
Die 50er Jahre weılsen ı1er meditatıive Texte AaUS, deren Veröftentlichung I11all vielleicht
eher 1ın geistlichen Zeitschritten oder 1n einer Kirchenzeitung erwartet würde Ausge-
sprochene Fachartikel (Gewiıssen, Assumpta-Dogma, Gehorsam, Prımat un Episko-
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pat) erscheıinen. Die 600er Jahre spiegeln Themen des Konzıls wiıder (Bıschofskonte-
reENZEN, Episkopat, Mariologie); außerdem häufen sıch Anfragen die VO Konzıil
angestoßene Pluralismusfähigkeit und -willigkeıit VO Kırche un Christen, UÜberle-
SUNSCH AA Verhältnis VO  a Lehramt un! Theologıie SOWI1e verschiedenster, durch das
Konzıil notwendig gewordener Neuordnungen (Diakonat, theologische Studien). Die
etzten Trel Veröffentlichungen Ende der 600er Jahre artıkulieren bereits ernste Sorgen,
nachdem dıe anfanglıche Euphorıie verflogen WT und sıch Probleme der Nach-
konzilszeit bemerkbar machten (Humanae Vıitae, Getahr VO Häresien un:
Schismen, Freiheit der theologischen Forschung). Die Veröffentlichungen der 700er
Jahre tıragen stark den Charakter VO Interventionen un Stellungnahmen organ-
scCch und Entwicklungen 1n der Universalkirche (Lehramt, Glaubenskongregation,
Buße) oder auf Okaler Ebene Bezeichnend 1St 1m Dezember 1979 das Anmahnen der
„bleibenden Bedeutung“ des /weıten Vatıkanums. LDIie etzten sıeben Veröftentli-
chungen 1n den &Oer Jahren schliefßlich siınd Vortrage breit geESLrEULECN Themen, aber
auch eine Intervention bzw. eın Vorschlag ZUrTr Retorm der Bischofswahl.

Kontextualisiert INan die einzelnen Beıtrage, fällt sotfort auf, da{ß sS1e verade nıcht 1m
luftleeren Raum entstanden sınd und selbst dort, S1Ce tachtheologische Fragestel-
lungen aufgreiten, selten theologieımmanent bleiben. Außerdem o1bt die Beachtung
des Umiftelds Auskunft darüber, OT all Rahner gerade vearbeıtet hat Schon der aller-

Aufsatz „Laienheiligtum 1mM christlichen Altertum“ (Januar 1939 Zzu Beispiel
1St e1in „Nebenprodukt“ se1ner Übersetzung un Neubearbeıitung des Bandes ALa Sp1-
rıtualıte des premiers s1ecles chretiens“ VO  - Marcel Vıller, die 1939 als Studiıenbuch ( e

schien. Parallel AaZu übertrug Leopold VO  - Welsersheimb 5) eine Auswahl VO „Brıe-
fen der Seelenführung“, diıe „nach Anregungen AaUus dem Buch ‚Aszese un Mystik ın
der Väterzeıt‘ VO Viller un Rahner zusammengestellt9 un:! G:

Setztie iıhnen den „Stimmen“-Artikel 1n gekürzter orm als Einführung (1-1 voran>>.
Wıe sehr Rahner hineinverwoben War 1n aktuelles Zeitgeschehen, zeıgt sodann

se1n allererster Nachkriegsartikel, der 1n den „Stimmen der DE abgedruckt
wurde „Der Einzelne 1n der Kırche“, 1950 MI1t dem Artıkel „Sıtuatıi-
onsethık un: Sündenmystik“ (unter dem 'Titel „Der Appell das (GewI1s-
sen‘) 1n das Bändchen „Gefahren 1m heutigen Katholizismus“ aufgenommen. er
einzelne, seıne Unvertretbarkeit un: Entscheidungstfähigkeıt, die ıhm auch nıcht
VO  e der Kırche abgenommen werden können, stehen 1m Miıttelpunkt. Rahner sucht
eıne Individualethik entwiıckeln, die die Wuürde des einzelnen respektiert, hne
da{fß sıch der einzelne deswegen außerhalb unıversaler ethischer Normen stellt
Überlegungen, die spater 1ın „Das Charısmatische 1n der Kirche“ der iın dem
Programmvorschlag für die Würzburger Synode „Strukturwandel der Kırche als
Aufgabe un: Chance“ (1972) weıtergeführt werden.

Seıine Gastvorlesung der Unıiversıität München 1mM Oktober 194 / ber die Kır
che der Sunder“ blieb durch den Abdruck ın den „Stiımmen der e1it  D nıcht eiınem
ausgewählten Auditorium vorbehalten, sondern konnte mıt eiıner breiter interes-
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sıerten, nıcht 11UT theologischen Leserschaft rechnen. Rahner sah den Neuanfang
ach dem /weıten Weltkrieg durch talschen Triumphalısmus gefährdet. Seine Vorle-
SUNs W alr ach der Einschätzung VO Herbert Vorgrimler „unverkennbar epragt
VO Bewußtsein e1nNes Versagens ın der eıt des NS- Terrors, aber auch VO Er-
schrecken ber eıne den Tag gelegte Reuelosigkeit, als gelte CS ach den materiel-
len un: seelischen Schäden eintach restauratıv trühere Verhältnisse wıeder ANZU-

knüpfen, wofür das leitende Stichwort nıcht ‚Neuantang‘, sondern ‚Wiederaufbau‘
war 56 Wıchtig 1St auch der Hınweıs, Rahners Bemerkungen zeıgten, „da{fß nıcht
autf dıe spate Auschwitz-Besinnung der Politischen Theologıe, nıcht auf das ‚Warum
habt ıhr damals geschwıegen‘ abrauchte, um alarmıert se1ın 57

Interventionen, Einmischungen, Reaktionen

Miıt der Veröffentlichung mancher Artıkel wollte Rahner unverkennbar autmerk-
Sa machen, intervenıeren, anstoßen, Stımmungen austarıeren un: die
„Stiımmen der Leit“ vyarantıerten, da{fß solche Versuche rascher regıstriert wurden,
als WE S$1e 1n eıner Fachzeitschrift publiziert worden waren, ber deren „Erschei-
nen Rahner 1mM Vorwort des ErSFCNn Bandes seıiner „Schriften ZUHI: Theologie“
schreıbt, S1Ee selen OFT „mehr versteckt als veröffentlicht“ S Im Zusammenhang mıiıt
seiner Gutachtertätigkeit Hr den Wıener Kardınal Könı1g, der Rahner Stellung-
nahmen den VO Rom den Bischöfen ZUSCHANSCHNCH „Schemata“ gebeten hatte,
schreibt Herbert Vorgrimler Zu Beıispiel:

„‚Rahner empfand die vorbereiteten Texte als absolut ungenügend, weıl die Mögliéhkeiten
eınes Konzıils al nıcht ausgeschöpft wurden, we1]l S1e AI nıcht sprachen, W1e€ ‚heute‘ S
sprochen werden müfßßte. Er begann daher, 1n verschiedenen Zeitschriftften Beıiträge VOrwarts-
weısender Rıchtung 7208 Konzıil schreiben: ‚Sımmel nımmt meınen Artıkel übers Konzıil.
Hımmel, das kannn gefährlıch werden. Er oll schon 1m Februar erscheıinen. II6L

Gemeınt sınd dıe „Stiımmen der Zeit“ dıe Äußerung Rahners datiert VO Ja
Uuar 1 962: also knapp CUull Monate VOTI Konzilsbeginn, un der Artıikel erschiıen
tatsächlich 1ın der Februarausgabe der „Stiımmen der eIit  D Warum auch sollte
Rahner eıne Zeitschrift nıcht als Urgan NUutzZeN, herauszufinden, W1€ auf „Ver-
suchsballone“ 1n römiıschen Kongregationen der 1ın deutschsprachigen Ordinarıia-
FEn reagılert wurde?

Mindestens als „polıtisch mot1ivıiert“ dürtten Jene Artıkel anzusehen se1n, die
ZUSaAgCH als „Begleitmusık“ oder tlankierende Mafßnahmen orößeren, selbständıi-
CI Veröffentlichungen (wıe z.B ın der rage der Wiederherstellung des Diıako-
nats) vedacht ( OR „Primat un Episkopat. Eınıge Überlegungen ber
Verfassungsprinzipien der Kirche“ (Februar „Über Bischofskonferenzen“
(Juli „Über den Episkopat“ (Dezember A Zur konzılıaren Marıiologie“
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(Maı 1964 wırkten unmıttelbar auf die Arbeit 1n den Konziılskommuissionen eın
un erschienen bald 1n der Reihe „Quaestiones dısputatae“ (teıls mıt Jo-
seph Ratzınger) Fragen, ber die INa  . eintach reden un: nachdenken mufte.

1inNe Veröffentlichung 1n den „Stimmen der Zeit“ erlaubte Rahner außerdem,
rasch reagıeren können. Als etwa AIl 25 Juli 1968 Papst Paul] VI seiıne lang
warftfeftfe Enzyklika „Humanae Vıtae“ veröftentlichte un:! alle Methoden der Emp-
fängnisregelung miı1t Ausnahme der Enthaltsamkeit un der Beobachtung der Uu11l-

truchtbaren Tage der TAau verbot, konnte Rahner bereıits ın der Septemberausgabe
eıne dıtferenzierte Analyse vorlegen („Zur Enzykliıka ‚Humanae Niıtae ” ) Im Vor-
teld C 7AB hatte die Deutsche Bischofskonferenz Z „Königsteiner Erklärung”
motivıert (29 August 1968

Als Hans Kung 1970 se1ın Buch „Unfehlbar? 1ıne Aniraze” veröffentlichte,
schlug sıch Rahner ZAUT: Überraschung vieler VOT allem derer, die ıh klischeehafrt
längst Zzu „lınken“ und „romkrıitischen“ Theologen abgestempelt hatten auf dıe
Seılite AROMS- un!: bewies damıt „Mut Z Unpopularıität“ 40 Seine „Krıtık Hans
Kung. Zur Frage der Unftfehlbarkeit theologischer Satze“ 1ın der Dezemberausgabe
der „Stimmen der eit  CC iırrıtierte. Da die Redaktion Küng Gelegenheıt eıner Bre
widerung bot, un ZW ar bereıts 1n der Januarausgabe 1971 aANtTtwOrtfeife Rahner 1mM
März 1971 och eiınmal darauf mıiıt eıner Seıiten umfassenden „Replik” un: wI1es
dabe1 leicht ıronısch darauf hın, da{fß Kungs „Antwort doppelt lang W1e€e meın e1-

Aufsatz“ se1 Damıt bte auch verhaltene Kritik der Redaktion.
Wenn Rahner 1m Fernsehen auftrat un: Radio-Interviews aktuellen Fragen

xab, LAr dies, weıl das Getühl hatte, \ NICHT kneıiten sollen“ 41 So W ar 6S

auch MI1t seınen „Zwischenrufen“, die eın VO Woltang Se1bel mıiıt dem Pn
dert-Jahr-Jubiläum der „Stimmen der eıt  CC 1m Julı 1971 eingeführtes (Genus lıt-
terarıum ermöglıchte: dem zweıseltigen „Edıtorıial“ Begınn jedes Heftes, das CS

der Redaktıon 1n besonderer Weise erlaubt, auf aktuelle Ereignisse reagıeren.
Rahner MNMULEZee diese Möglichkeit und miıschte sıch 1er Mal be] aktuellen Themen
e1In: „Marsch 1Ns Getto?“ (Januar 197/2); eın Text, der heftige Reaktionen auslöste
un! iın der Märzausgabe eher ungewöhnlich 7ABl Abdruck VO  ® reı Leserbrie-
fen führte, denen Rahner abschließend Stellung nehmen konnte („Widerspruch

CCauf ‚Marsch 1NSs (Gjetto Vergleicht ILanl den Wırbel, den der „Marsch 1Ns Getto“
ausgelöst hat, mIıt dem, W as Rahner 1954 VOT katholischen Publizisten 1n öln
un: W as se1lt 1959 1ın „Sendung un!: Cnade“ veröffentlicht zuganglich war *, W Uu1l-

ert INa  z sıch ber die Aufregung, zumal dıe seinerzeıtıge Analyse (erst recht AaUus

heutiger Sıcht) schonungsloser wirkt. Das 7zweıte Edıiıtori1al Rahners beschäftigte
sıch mıt „Besessenheıit un xorzısmus“ (November worın 6S die SORC-
Nannte „Affäre Klingenberg“ oINg. Mıt Zukunit der Orden“ (Julı reagıerte
61 auf eıne Polemik 1m „Spiegel‘ der den Orden den Grabgesang angestimmt hatte;
un mıiı1t „Reform der Bischofswahl“ (März 1982 eıne Änderung 1m bishe-
rıgen Auswahl- un Ernennungsverfahren



Andreas Batlogg 5/

Publizistische Breitenwirkung
Nahezu alle se1ıne 1ın den „Stimmen der eıt  C veröftffentlichten Artıkel wurden spa-
LE manchmal och 1m selben Jahr, auch anderen Orten veröffentlıicht, teıls mıt
verändertem 'Titel nıcht 1Ur 1ın eiınem der Bände seıner „Schriften Z Theolo-
gie“‚ dıie weıt Verstreutes sammelten un! leichter zugänglıch machten, sondern
auch als „Beiträge Z Pastoraltheologie“ in „Sendung un Gnade“, 1n einzelnen
Bänden der Reihe „Quaestiones disputatae“ SOWI1e 1n den Bändchen der Herder-
büchere1 „Kritisches Wort Aktuelle Probleme 1ın Kırche un Welt“, „Gnade als
Freiheıt. Kleine theologische Beıiträge“ der N anderen Orten. Manchmal wurden
selbständige Veröffentlichungen daraus, selbstredend vab 6S auch Übersetzungen.

arl Rahner das Diktum VO Petrus Canısıus SJ| (T wonach IMn
Deutschland eın Schriftsteller mehr wert  c sSe1 „als zehn Professoren“, gekannt hat,
Aßt sıch nıcht ber INa  — geht ohl nıcht fehl 1n der Annahme, da{ß sıch
bewufßt Wal, da der Wirkungsradıus eiınes Universitätsprofessors schon Jenseıts
des Campus enden un: 6S mı1t der „Breitenwirkung“ elınes Abdrucks 1n eıner Leif-
schrift nıcht immer autnehmen kann, och dazu, WE diese keine theologische
Fachzeitschrift 1St un! VO einem breiteren Publikum gyelesen wırd

Wollte Rahner allem un jedem Stellung nehmen? Damıt 1Sst seıine Intention
bestimmt nıcht getroffen. Wenn Rahner angefragt wurde, kn eben nıcht.
Und wurde oftfenbar auch gelesen „Nachfrage“ bestand un mu{ßte nıcht künst-
iıch erzZeugt werden; abgesehen davon, da{ß vieles Gedruckte ursprünglıch ın Pre-
dıgten, Meditationen un Interviews gesprochenes Wort wiederg1bt, das 1LUFr

für den Augenblick gewirkt hätte un der Nachwelt erhalten blieb
Quantitativ gesehen hat arl Rahner 1n den „Stimmen der elIt  C 11UTr eınen Ile1-

1CI), aber wichtigen 'e1l seıner Texte veroöffentlıicht. Angesichts des Rıesengebirges
seıner Veröffentlichungen nehmen sıch dıe 67/ Texte 11UT w1€ ein kleiner
Hügel au  N VWıe, IA I1a  . sıch fragen, bewältigte diese ungeheure Fülle VO  — Pu-
blıkationen, och dazu, ber lange eıt das akrıbische Korrigieren der
Druckftfahnen selber übernahm un: erst ın seiınen etzten Jahren Mitarbeıtern ber-
lef$? Woher ahm sıch die e1ıt ZAUE Schreiben, neben seınen Verpflichtungen als
Proftessor, als Ordensmann un!: als Seelsorger? Es wirkt ernüchternd, W as 1mM
Oktober 1965, wenıge Wochen VOILI Konzilsende, 1n Washington 1ın eiınem Interview
bekannte: „ Ich verfüge ber keıine spezielle Methode. Ich miıich blo{fß hın un:
schreibe. An einıgen Tagen schreıbe ıch nıchts.“ ® Nıcht wenıger nuüchtern klingen
die Worte des 8O0jährigen, vielfach Geehrten un: Ausgezeichneten, ohne jedes
Pathos un!: völlig unspektakulär:

LICh habe keın Leben yeführt; ıch habe gyearbeitet, geschrieben, dozıert, meılne Pftlicht
Lun, meın YOtT verdienen gesucht. Ich habe ın dieser üblichen Banalıtät versucht, (1
dıenen, Vertip.
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arl Rahner als Autor der „Stimmen der Zeıit“

So redet sıcher eın „Startheologet, der eINZIS auf seine eigene Wıiırkung un: autf
se1ın „1mage bedacht 1St uch Rahners Beıtrage 1n dieser Zeitschrift dienten letzt-
ıch der Verkündigung, der Predigt und der Seelsorge.

Die „Stimmen der eıit  CC un: sınd stolz auf ıhren Autor ar] Rahner. S1e
konnten ıhm ber 45 Jahre hinweg nıcht 1Ur eine Plattform für Veröffentlichungen
bieten, S1Ce wurden damıt selber eiınem offenen Forum, 1ın dem die entscheiden-
den Fragen der eıt SAUDT: Sprache gebracht wurden nıcht zuletzt solche Fragen, dıe
manche lıeber l1gnorıert der hinter verschlossenen Türen verhandelt hätten.
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